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Hier wird ein zweijähriges Jurapferd der Vermittlungskommission vorgeführt

WIE EIN HICKORY-SKI ENTSTEHTV f

Von ADOLF ATTENHOFER, ZÜRICH

2Benn es mit bem Sägen, gräfen, pöbeln unb
Schleifen getan märe, tonnte fchliefjlicb jeber Sorf»
fcbreiner einen guten Sfi berfteEen. 3cb babe mir früher
auch fein graues ijaar macbfen laffen; erft beute, mo icb

burcb ben gemaltigen Sluffcbmung bes mobernen Sfi»
fportes gejmungen merbe, jeben fjerbft îaufenbe non bocb»

mertigen Sti in bie ßäben ber Sportbänbler su liefern, ift
mir tlar gemorben, roas es beifjt, immer unb in aEengäEen
ben Qualitätsanfprücben gerecht merben au tonnen. Sas
21 unb bas 0 bes oerantmortungsberoufjten Sfifabritan»
ten ift natürlich bas Ijolj. Ser ^icforpbaum roäcbft in
lichten ÜBälbern am SEiffiffippi. Sie Stämme merben bort
forgfältig ausgemäblt unb gefcblagen; in riefigen Stapeln
merben fie abgefcbermt. Sann tommen bie #ol3*
trämel in bie Sägerei unb merben burcb ein febr gefcbeit
ausgebautes Spftem oon in bas ÎRingfpiel ber 3abre ein»

gelegten Schnittflächen in lange, etma 8 tg fchmere 2at=
ten aufgefchnitten. 2luf biefe 2Beife liefert ber Stamm
Spiegel», £albrift unb Stiftbola. Sie ameritanifcben Säger
miffen beute genau, bah bie gute alte Seit oorüber ift,
mo fie bas fcbönfte ijol3 für fftormegen ausfortieren unb
ber Schmeia aus bem 5Reft fchmäblich fchlecbte Satten
liefern tonnten, llnfere hohe S3aluta hilft natürlich mit,
bas 23efte oom ©uten aus ben Satten»2Irfenalen ber Sä-
gereien heraus 3u locten. 3cb übernehme bie Scbiffsla»
bungen immer perfönlicb im Hamburger ijafen unb prüfe
burcb Stichproben jeben Stapel auf bie Qualität bes

Dur Werdegang des Skis.
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Von VO0I-? ^TVLNUopLIì, ^QkìlLII

Wenn es mit dem Sägen, Fräsen, Hobeln und
Schleifen getan wäre, könnte schließlich jeder Dors-
schreiner einen guten Ski herstellen. Ich habe mir früher
auch kein graues Haar wachsen lassen; erst heute, wo ich

durch den gewaltigen Aufschwung des modernen Ski-
sportes gezwungen werde, joden Herbst Tausende von hoch-

wertigen Ski in die Läden der Sporthändler zu liefern, ist
mir klar geworden, was es heißt, immer und in allenFällen
den Qualitätsansprüchen gerecht werden zu können. Das
A und das O des verantwortungsbewußten Skifabrikan-
ten ist natürlich das Holz. Der Hickorybaum wächst in
lichten Wäldern am Mississippi. Die Stämme werden dort
sorgfältig ausgewählt und geschlagen; in riesigen Stapeln
werben sie abgeschermt. Dann kommen die Holz-
trämel in die Sägerei und werden durch ein sehr gescheit
ausgedachtes System von in das Ringspiel der Jahre ein-
gelegten Schnittflächen in lange, etwa 8 kg schwere Lat-
ten aufgeschnitten. Auf diese Weise liefert der Stamm
Spiegel-, Halbrift und Riftholz. Die amerikanischen Säger
wissen heute genau, daß die gute alte Zeit vorüber ist,

wo sie das schönste Holz für Norwegen aussortieren und
der Schweiz aus dem Rest schmählich schlechte Latten
liefern konnten. Unsere hohe Valuta hilft natürlich mit,
das Beste vom Guten aus den Latten-Arsenalen der Sä-
gereien heraus zu locken. Ich übernehme die Schiffsla-
düngen immer persönlich im Hamburger Hafen und prüfe
durch Stichproben jeden Stapel aus die Qualität des

Der ZVeräeßaiiß des 8lcis.
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ijofaes. getoorbene fjölser ober riffiges Material toerben jebe Gatte genau geprüft unb an ben gnben fotoeit befcbnitten,

natürlich aurücfgetoiefen. 2Bas gut ift, tnirb oerlaben unb fomnit bis jeber 2tnrifj oerfcbtounben ift; bann toirb ber Sobsufcbnitt
in bie Sfifabrif. "ob bie fRobfräfung gemacht. Sas plumpe unb noch ftarf

Solle stoei 3abre liegen bie rohen Gatten bei mir an ber überbimenfionierte ©fibola toirb nun aufgetoeicbt unb burcb

Guft, ebe ber erfte 3ufcbnitt oorgenommen toirb. 3uerft toirb bie ijanb eines forgfältigen Arbeiters im Siegerabmen ber
gansen Gänge nacb burcbgebogen;
fo entftebt bie elaftifcbe geberung
bes fpäteren ©fi. fRacb Gängen for=
tiert toanbert bas #ol3 nun für ettoa

fc
'.jtjj

i)ol3, bas biefen forgfältigen
Sro3«^

burrfjgemacbt bat, gibt beftimmt
CL- ©fi ob, bie ficb nicbt 3ieben. 3et?t

erft finb bie immer nocb überbimem
fionierten Sobtatten reif für bie
Sabrifation. 3uerft wirb bie Gatte
nun 3ur Stafcbinenform egalifiert,

H ^ann fogleicb bie ©pifcenbie*
gung; au biefem 3ntecfe toerben
bie aufgetoeicbten ©pifeen in einen

5 gormapparat eingefpannt. 2Bas nun
als Sbfcblufs folgt, ift mebr ober

te nteniger ©efüblsfatbe. 3uerft toirb
ff- 9 ber ©fi fontrolliert; bie geberuna

_ ^ • - tttufi elaftifcb fein, bie ©pifee torreft

Schneeschleudermaschine der Jungfraubahn.
Im Hintergrund der Mönch

2o8 OIK »KKKKK 'îVOLIIK Kr. 9

Oie lerrißmzciieiei

Holzes. Naß gewordene Hölzer oder rissiges Material werden jede Latte genau geprüft und an den Enden soweit beschnitten,

natürlich zurückgewiesen. Was gut ist, wird verladen und kommt bis jeder Anriß verschwunden ist: dann wird der Rohzuschnirt
in die Skifabrik. und die Rohfräsung gemacht. Das plumpe und noch stark

Volle zwei Jahre liegen die rohen Latten bei mir an der überdimensionierte Skiholz wird nun aufgeweicht und durch

Luft, ehe der erste Zuschnitt vorgenommen wird. Zuerst wird die Hand eines sorgfältigen Arbeiters im Biegerahmen der
ganzen Länge nach durchgebogen:
so entsteht die elastische Federung
des späteren Ski. Nach Längen for-
tiert wandert das Holz nun für etwa

ßK

'
'

' ''

^ Holz, das diesen sorgfältigen
Prozeß

durchgemacht hat, gibt bestimmt'Ski ab, die sich nicht ziehen. Jetzt
' erst sind die immer noch überdimen-

sionierten Rohlatten reif für die
Fabrikation. Zuerst wird die Latte
nun zur Maschinenform egalisiert,
dann folgt sogleich die Spitzenbie-
sung: zu diesem Zwecke werden
die aufgeweichten Spitzen in einen

- Formapparat eingespannt. Was nun
als Abschluß folgt, ist mehr oder
weniger Gefühlssache. Zuerst wird

î der Ski kontrolliert: die Federung
muß elastisch sein, die Spitze korrekt

8àneescbleuclermâsàme lier ^uiijztrâubâlill.
Im llimergrimâ lier Nöllcb
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unb bie Sauffläche muß frfjön fatt aufliegen. Sieine Unebenheiten
roerben forrigiert unb jeftt fpielt ber6ortierer sur Sfiftochseit auf:
mit befonberer Sorgfalt roirb £>o(3farbe, gaferung unb ©eroidjt
oerglicben unb je sroei 3ufatnmenpaffenbe Satten finben firfj
für ein ganses Sfileben sufammen. ©s ift alfo eine gabel, toenn
man glaubt, bie beiben Sfi feien fcfjon im Baum Seite an
Seite ausgefcfmitten tuorben. 3n biefem gepaarten Suftanb
tommen bie Sfi auf bie Ipobelbanf ber gertigmacherei. Da roirb
nun mit £>obet, Stedjbeutel unb mit allerbanb fleinen Schab-
meffern ber faubere Schliff bes fertigen Sfi herausgearbeitet,
©s ift ber Stols jebes gertigmachers, Baar um Baar tnirflich
abrett ausgebüftelte Sfi in ben Stechen 3U legen. Der
fertige Sfi mirb nun noch imprägniert, lädiert unb geftem-
pelt, morauf er fich als Heines ©unberroerf non breijähriger
Bebanblung gebrauchsfertig in ben Saben ftellt. ©s ift ein
langer ©eg non ben Miffiffippi-©älbern, roo bie Bigger ihren
Song 00m „olb man rioer" fingen, bis hinauf in bie gteiftenbe
©interpracht unferer Serge. Mafchine unb £>anb oerbünbeu
fich bei ber Sfifabrifation, unb ich muh fdjon fagen, toenn
roieber ein paar taufenb Soor firfertig in Steih unb ©lieb in
meinem Sager ftehen, hin ich meiftens fo roeit, baft ich felber
bie flinfen Satten anfcfmallen muft um bie föftliche Suft ber

greiheit 3U atmen.

Bahn frei nach Jungfraujoch für den Wintersport!

höher hinauf, hinauf nach ©igergletfcher, ©ismeer unb
3ungfraujoch! Denn bie ganse Strede ber Sungfraubahn ift
nun ohne Unterbrach offen!

Die 3ungfraubahn hat im 3ntereffe bes ©interner-
fehrs unb bes Sfifportes eine roichtige Steuerung eingeführt:
Sie hat eine fräftige, leiftungsfähige Schneefchleubermafchine
angefchafft. ©ährenbbem bie Dunnelftrede ©igergletfcher=3ung=
fraujoch oor allen ©inmirfungett bes ©inters gefcftüftt ift unb
ber Sahnrierfebr ohne Mühe ftänbig burchgeführt roerben
fann, liegt bie unterfte, 2,2 fm lange Strede S ch e i b e g g

©igergletfcher, unter freiem himmet oerlaufenb, fchuft-
los betx gemaltigen Schneefällen unb Schneeftürmen bes hoch-
gebirges ausgeliefert. Schon feit einer fReihe oon 3ahren hat
bie Bafmoerroaltung mit allen 2lnftrengungen oerfucht, ben
Betrieb auf ber gan3en Strede im ©inter aufrecht 3U erhalten.
Schneefchauflertrupps unb Schneepflug führten immer mieber
einen harten Kampf gegen bie Macht ber Batur. Oft fam es

oor, baft bie Babnftrede S<heibegg=©igergletfcber bis 3um Dun-
neleingaitg burch meterhohe, fogar haushohe Schneemaffen
blodiert mar. Bis bas ©eleife mit Schaufel unb Bflug freige-
legt mar, blieb ber Bafmoerfehr oon Scheibegg nach ©igerglei-
fcher unterbrochen. So oerftrichen oft oiele Schönmettertage,
ohne baft ber Sfifahrer bie Balm benüften tonnte, benn bie
Schneeräumung beanfpruchte tagelange 2lrbeit. ©ollte er traft-
bem bie Slbfahrten non ©igergletfcher aus unternehmen, ober
gar nach her Station ©ismerr unb 3ungfraujoch fahren, fo

muftte er bie Strede bis ©igergletfcher 3U guft surüdlegen, mas
ca. % Stunben beanfpruchte.

Mit ber Schneefchleubermafchine ift bie Bäumung bes @e-

leifes innert fünfter grift möglich- 60 tritt praftifch fein Unter-
brach bes Bahnoerfehrs auf ber gansen 3ungfraubahnlinie
mehr ein. Die fchönen 21 b f a b r t e n oon Scheibegg
nach ©engen, Scheibegg unb ©rinbelroalb, bie raffige ©is-
meerabfahrt unb bie berühmten, unoergleidjlichen Sfi-
hochtouren unb ©letfcherabfahrten oom 3 u n g f r a u jod)
aus finb nun noch leichter unb fchneller erreichbar. Die gatt3e
Beifje ber befannten eintägigenßausabfahrten berStation3ung-
fraujoch: OberesMöncbsjocb, ©al<bergrat,©al<herborn,giefcher-
fattel, Drugberg, Sauitor, ©bnefluh ufm., mie auch bie ein- unb
mehrtägigen ©letfchertouren oom 3ungfraujod) ins Söt-
fchental, ins Bbonetal, ins ©orns unb 3ur ©rimfel finb banf
ber 3ungfraubahn=Schneefchteuber noch näher in ben Bereich
ber Sfifahr3entren gerüdt. 21lle biefe Doureit laffen fich jeftt
nicht nur im grühling unb Borfomtner, fonbertt f ch 0 n im

©inter leicht ausführen. Das Bergbaus unb bas Dot-
riftenhaus finb auch im ©inter bemirtfchaftet. Sie bilben
ben ibealen Stüftpunft für alle hochalpinen Sfiunternehmungen
im ©ebiet ber höchften Bafmftation ©uropas.

*

Sieferanten ber neuen Schneefchleuberber 3ung=
fraubahn finb für ben mechanifchen Deil bie Schmeiserifche
Sofomotiofabrif ©interthur unb für ben eleftrifchen Deil bie
SDtafchinenfabrid Derlifon. Die Schueefchleuber mirb oon einer
fiofomotioe geftoften. 3br ©emicht beträgt 14 Donnen. 3toei
©leftromotoren à 150—250 i)3S Seiftung treiben 3toei grofte
Schleuberräber mit einer Umfangsgefchroinbigfeit oon 21,8m/
Sef. Durch bie fräftige SSauart oon Motoren unb Schleuber-
räbern ift bie Mafchine imftanb, pro Minute ca. 150 nü Schnee
meg3umerfen, unb 3mar fann ber Slusmurf roahlmeife nach
finfs ober rechts gelenft merben. Unter einem Slusrourftoinfel
oon 55 ° mirb ber Schnee ca. 5 m hoch unb 14 m meit roegge-
fchleubert. Der Schleubermechaitismus ift auf bem Untergeftell
brehbar. Diefe Konftruftion ermöglicht auch bas Schleubern auf

ber Datfahrt.

*

Die Witwe von Algier
Kurzgeschichte von Frank Anderson

Die „Sioerpool", ein 3toölftaufenb Donnen Dampfer,
ftampfte fich gemächlich ihren ©eg burch bie bemegte 23ucht

oon SSisfapa. 2ln 23orb herrfchte bie eigenartige Stille, bie
immer mahrsunehmen ift, roenn ein grofter Deil ber gahrgäfte
fich in bie Kabinen 3urüdge3ogen hat, um bort ftöhnenb unb
leibenb ber Seefranfheit Dribut 3U 3ahlen. gaft fünfhunbert
Menfchen trug bie „Sioerpool" 3U einer 23ergnügungsreife, bie
bis nach 3nbien führen follte, aber faum mehr als ein paar
Duftenb Seute marett auf ben Deds unb in ben Unterhaltungs-
räumen 3U fehett.

ijjerr Olioer ©rat), Kolonialmarenhänbler aus Mancfjefter,
mar biefer Buftanb gerabe recht. 3mar mar bies feine erfte
gröftere Seereife, aber 3um ©lüd machten ihm bie 2Semegungen
bes Schiffes nicht bie geringften 23efchmerben. Unb folange bie

meiften atrberen männlichen gahrgäfte bas SSett hüten muftten,
hatte ©rap bie ©efellfchaft ber ent3Üdenben ©itme, bie in
Southampton an 23orb gefommen mar, für fich gan3 allein,
ein nicht 3U unterfchäftenber fBorteit. grau ©lien ©hitmore
fchietr bas Schlingern bes Dampfers ebenfalls faum 3U bemer-
fen, unb fie mar offenbar froh, in bem Kaufmann aus Mandjefter
einen Mitreifenben gefunben 3U haben, ber fie auf angenehme
unb 3uoorfommenbe ©eife 3U unterhalten oerftanb.

©raps 3ntereffe an ber Dame mar leicht begreiflich. Mit
feinen faft fünfsig 3ahren hatte er im Drang ber ©efchäfte
bisher noch feine ©elegenheit gefunben, fich für bas nahenbe
Sllter eine paffenbe Sebensgefährtin 3U fudjen, unb biefe fReife

hatte oon allem 2lnfang an ben 3med gehabt, bas brüdenbe
©efübl ber ©infamfeit menigftens für ein paar Monate lossu-
roerben. grau ©Ifen, Slttfang ber Dreißiger, fcftien nun nicht
allein roegen ihrer äußeren 23or3Üge ein paffenbes Dbjeft für
©raps 21ufmerffamfeiten, fonbern fie hatte im Verläufe bes

©efprächs auch burchbliden laffen, baft fie felbft oermögenb

genug fei, um einem etroaigen sufünftigen ©atten feine ma-
terielle Saft 3U fein, ©enn ©rap fich alfo bie Sache bes abenbs

in ber Ungeftörtheit feiner Kabine überlegte, fo mürbe bas Silb
einer fommenben Sebensgemeitrfchaft mit ber hübfchen ©itme
immer oerlodenber. 2lusfehen, ©elboerhättniffe, alles paßte
ausgeseichnet, unb ber Kaufmann befchloft, fich tüchtig in bie

3ügel 3U legen, um fo halb mie möglich ben begebrensroerten
ißreis feiner Bemühungen für fich 3U fichera.

fRoch am 2tbenb, beoor bie „Sioerpool" in ben £>afen oon
2llgier einlief, mar fo etroas mie ein ©inoerftänbnis sroifchett
ben beiben gahrgäften 3uftanbegefommen. ©ran hatte oon
feinen Btänen su fprechen begonnen. Die ©itme hatte mit
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und die Lauffläche muß schön satt aufliegen. Kleine Unebenheiten
werden korrigiert und jetzt spielt derSortierer zur Skihochzeit auf:
mit besonderer Sorgfalt wird Holzfarbe, Faserung und Gewicht
verglichen und je zwei zusammenpassende Latten finden sich

für ein ganzes Skileben zusammen. Es ist also eine Fabel, wenn
man glaubt, die beiden Ski seien schon im Baum Seite an
Seite ausgeschnitten worden. In diesem gepaarten Zustand
kommen die Ski auf die Hobelbank der Fertigmacherei, Da wird
nun mit Hobel, Stechbeutel und mit allerhand kleinen Schab-
Messern der saubere Schliff des fertigen Ski herausgearbeitet.
Es ist der Stolz jedes Fertigmachers, Paar um Paar wirklich
adrett ausgedüftelte Ski in den Rechen zu legen. Der
fertige Ski wird nun noch imprägniert, lackiert und gestem-
pelt, worauf er sich als kleines Wunderwerk von dreijähriger
Behandlung gebrauchsfertig in den Laden stellt. Es ist ein
langer Weg von den Mississippi-Wäldern, wo die Nigger ihren
Song vom „old man river" singen, bis hinauf in die gleißende
Winterpracht unserer Berge, Maschine und Hand verbünden
sich bei der Skifabrikation, und ich muß schon sagen, wenn
wieder ein paar tausend Paar fixfertig in Reih und Glied in
meinem Lager stehen, bin ich meistens so weit, daß ich selber
die flinken Latten anschnallen muß um die köstliche Luft der

Freiheit zu atmen,

frei nuà für üeri Wiirrersporr!

Höher hinauf, hinaus nach Eigergletscher, Eismeer und
Iungfraujoch! Denn die ganze Strecke der Iungfraubahn ist

nun ohne Unterbruch offen!
Die Iungfraubahn hat im Interesse des Winterver-

kehrs und des Skisportes eine wichtige Neuerung eingeführt:
Sie hat eine kräftige, leistungsfähige Schneeschleudermaschine
angeschafft, Währenddem die Tunnelstrecke Eigergletscher-Iung-
fraujoch vor allen Einwirkungen des Winters geschützt ist und
der Bahnverkehr ohne Mühe ständig durchgeführt werden
kann, liegt die unterste, 2,2 km lange Strecke Scheideg g -

Eigergletscher, unter freiem Himmel verlaufend, schütz-

los den gewaltigen Schneefällen und Schneestürmen des Hoch-
gebirges ausgeliefert. Schon seit einer Reihe von Iahren hat
die Bahnverwaltung mit allen Anstrengungen versucht, den
Betrieb auf der ganzen Strecke im Winter aufrecht zu erhalten,
Schneeschauflertrupps und Schneepflug führten immer wieder
einen harten Kampf gegen die Macht der Natur. Oft kam es

vor, daß die Bahnstrecke Scheidegg-Eigergletscher bis zum Tun-
neleingang durch meterhohe, sogar haushohe Schneemassen
blockiert war. Bis das Geleise mit Schaufel und Pflug freige-
legt war, blieb der Bahnverkehr von Scheidegg nach Eigerglet-
scher unterbrochen. So verstrichen oft viele Schönwettertage,
ohne daß der Skifahrer die Bahn benützen konnte, denn die
Schneeräumung beanspruchte tagelange Arbeit, Wollte er trotz-
dem die Abfahrten von Eigergletscher aus unternehmen, oder
gar nach der Station Eismerr und Iungfraujoch fahren, so

mußte er die Strecke bis Eigergletscher zu Fuß zurücklegen, was
ca, ^ Stunden beanspruchte.

Mit der Schneeschleudermaschine ist die Räumung des Ge-
leises innert kürzester Frist möglich. So tritt praktisch kein Unter-
bruch des Bahnverkehrs auf der ganzen Iungfraubahnlinie
mehr ein. Die schönen Abfahrten von Scheidegg
nach Mengen, Scheidegg und Grindelwald, die rassige Eis-
meerabfahrt und die berühmten, unvergleichlichen Ski-
Hochtouren und Gletscherabfahrten vom Jungfrau joch
aus sind nun noch leichter und schneller erreichbar. Die ganze
Reihe der bekannten eintägigen Hausabfahrten der Station Jung-
fraujoch: Oberes Mönchsjoch, Walchergrat,Walcherhorn, Fiescher-
sattel, Trugberg, Lauitor, Ebnefluh usw„ wie auch die ein- und
mehrtägigen Gletschertouren vom Iungfraujoch ins Löt-
schental, ins Rhonetal, ins Goms und zur Grimsel sind dank
der Iungfraubahn-Schneeschleuder noch näher in den Bereich
der Skifahrzentren gerückt. Alle diese Touren lassen sich jetzt

nicht nur im Frühling und Vorsommer, sondern schon im

Winter leicht ausführen. Das Berghaus und das Toi-
ristenhaus sind auch im Winter bewirtschaftet, Sie bilden
den idealen Stützpunkt für alle hochalpinen Skiunternehmungen
im Gebiet der höchsten Bahnstation Europas,

Lieferanten der neuen Schneeschleuder der Jung-
fraubahn sind für den mechanischen Teil die Schweizerische
Lokomotivfabrik Winterthur und für den elektrischen Teil die
Maschinenfabrick Oerlikon. Die Schneeschleuder wird von einer
Lokomotive gestoßen. Ihr Gewicht beträgt 14 Tonnen, Zwei
Elektromotoren à 150-230 PS Leistung treiben zwei große
Schleuderräder mit einer Umfangsgeschwindigkeit von 21,8m/
Sek. Durch die kräftige Bauart von Motoren und Schleuder-
rädern ist die Maschine imstand, pro Minute ca, 150 nü Schnee
wegzuwerfen, und zwar kann der Auswurf wahlweise nach
links oder rechts gelenkt werden. Unter einem Auswurfwinkel
von 55 ° wird der Schnee ca. 5 m hoch und 14 m weit wegge-

schleudert. Der Schleudermechanismus ist auf dem Untergestell
drehbar. Diese Konstruktion ermöglicht auch das Schleudern auf

der Talfahrt,
S

Die ^àe von
voiu krank ^nâerLen

Die „Liverpool", ein zwölftausend Tonnen Dampfer,
stampfte sich gemächlich ihren Weg durch die bewegte Bucht
von Biskaya, An Bord herrschte die eigenartige Stille, die
immer wahrzunehmen ist, wenn ein großer Teil der Fahrgäste
sich in die Kabinen zurückgezogen hat, um dort stöhnend und
leidend der Seekrankheit Tribut zu zahlen. Fast fünfhundert
Menschen trug die „Liverpool" zu einer Vergnügungsreise, die
bis nach Indien führen sollte, aber kaum mehr als ein paar
Dutzend Leute waren auf den Decks und in den Unterhaltung?-
räumen zu sehen.

Herr Oliver Cray, Kolonialwarenhändler aus Manchester,
war dieser Zustand gerade recht. Zwar war dies seine erste

größere Seereise, aber zum Glück machten ihm die Bewegungen
des Schiffes nicht die geringsten Beschwerden. Und solange die

meisten anderen männlichen Fahrgäste das Bett hüten mußten,
hatte Cray die Gesellschaft der entzückenden Witwe, die in
Southampton an Bord gekommen war, für sich ganz allein,
ein nicht zu unterschätzender Vorteil. Frau Ellen Whitmore
schien das Schlingern des Dampfers ebenfalls kaum zu bemer-
ken, und sie war offenbar froh, in dem Kaufmann aus Manchester
einen Mitreisenden gefunden zu haben, der sie auf angenehme
und zuvorkommende Weise zu unterhalten verstand,

Crays Interesse an der Dame war leicht begreiflich. Mit
seinen fast fünfzig Iahren hatte er im Drang der Geschäfte

bisher noch keine Gelegenheit gefunden, sich für das nahende
Alter eine passende Lebensgefährtin zu suchen, und diese Reise

hatte von allem Anfang an den Zweck gehabt, das drückende

Gefühl der Einsamkeit wenigstens für ein paar Monate loszu-
werden, Frau Ellen, Anfang der Dreißiger, schien nun nicht
allein wegen ihrer äußeren Vorzüge ein passendes Objekt für
Crays Aufmerksamkeiten, sondern sie hatte im Verlaufe des

Gesprächs auch durchblicken lassen, daß sie selbst vermögend
genug sei, um einem etwaigen zukünftigen Gatten keine ma-
terielle Last zu sein. Wenn Cray sich also die Sache des abends

in der Ungestörtheit seiner Kabine überlegte, so wurde das Bild
einer kommenden Lebensgemeinschaft mit der hübschen Witwe
immer verlockender. Aussehen, Geldverhältnisse, alles paßte
ausgezeichnet, und der Kaufmann beschloß, sich tüchtig in die

Zügel zu legen, um so bald wie möglich den begehrenswerten
Preis seiner Bemühungen für sich zu sichern.

Noch am Abend, bevor die „Liverpool" in den Hafen von
Algier einlief, war so etwas wie ein Einverständnis zwischen
den beiden Fahrgästen zustandegekommen. Cray hatte von
seinen Plänen zu sprechen begonnen. Die Witwe hatte mit
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